
zahlt werden was am beſten ihre Güte beweiſt Es iſt deshalb im
Intereſſe der Landwirtſchaft dringend zu wünſchen daß die Zentrifugen
mehr Verbreitung fänden beſonders im Kleinbetrieb für welchen ein ge
meinſamer Bezug derſelben recht wohl möglich iſt

Dienen wirtſchaft
Königinzucht Einem guten Honigvolke welches die höchſten

Erträgniſſe des Standes liefert entnimmt man die Königin und verwendet
ſie anderwärts erſetzt z B damit eine andere oder ſonſt minderwertige
Königin eines anderen Volkes Nach 6 Tagen nimmt man das entweiſelte
Volk auseinander damit man die ungefähre Anzahl der angeſetzten
Königinzellen weiß Am gleichen Tage entweiſelt man alle Völker mit
ſchlechten Königinnen ſowie ſolche welche mehrere Jahre hindurch trotz
genügender Volksſtärke wenig geleiſtet haben alſo keinen Sammeltrieb be
ſitzen Nach wieder zwei oder höchſtens drei Tagen ſchneidet man die
Weiſelzellen des Honigvolkes aus und ſetzt je eine oder zwei jedem ent
weiſelten Volke ein und zwar ins Brutneſt Die Zellen müſſen in der
gleichen Lage eingeſet werden wie ſie im Mutierſtock angeſetzt waren
und ja nicht etwa mit der Spitze nach oben Auch ſollen ſie nach dem
Herausſchneiden nicht gerüttelt umgeſtürzt oder fallen gelaſſen werden
Sie dürfen auch nicht erkalten

Kinderpflege und Erziehung
o Nach dem erſten Schulgang werden viele Eltern ſchon nach

kurzer Zeit merkliche Veränderungen bei den Kindern wahrnehmen nicht
nur daß ſie im ganzen ſtiller ſondern daß auch ihre roten Bäckchen blaſſer
geworden ſind Erſteres kommt von der ungewohnten geiſtigen Anſtrengung
Ietzteres von dem langen Stillſitzen Da muß man nun einen Ausgreich
zu ſchaffen ſuchen indem man die Kleinen ſo viel wie irgend möglich
hinaus ins Freie läßt damit ſie die ſteif gewordenen Glieder im ungezwungenen
freien Spiel wieder ſchmeidigen die Lungen durch friſche Luft dehnen und
den Geiſt wieder friſch machen können

o Die Ueberbürdung der Kinder in den Schulen Jn München
beſteht eine Schulkommiſſion des Münchener Aerztlichen Vereins deren
Aufgabe es iſt ſich mit den Schäden zu beſchäftigen welche die Schule
und der Schulbetrieb mit ſich bringen kann Einige Angaben aus den
Unterfuchungen jener Kommiſſion die wir der Deutſchen Praxis Seitz
u Schauer München enlnehmen dürften auch für andere Großſtädte
zutreffen So ſehen wir aus den angeſtellten Stichproben daß die Schlaf
zeit außerordentlich ſchwankt und zwar zwiſchen 39 und 721 Stunden
pro Woche d i durchſchnittlich zwiſchen 5 und über 10 Siunden pro
Tag aus 8 genaueren Angaben ergibt ſich als Mittel 8 Stunden
Genügend freie Zeit wäre oft auch an Werktagen vorhanden wenn ſie
richtig eingeteilt und richtig zur Bewegung in freier Luft ausgenützt
würde was manchmal gerade da verſäumt wird wo ſie der Schüler ſehr
notwendig hätte Man fand auch daß oſt die Summe der Schulſtunden
und der für Aufgaben zu Hauſe erforderlichen Zeit eine zu hohe war
Namentlich wurden Hausaufgaben ſogar ohne Zwang abends angeſertigt
wenngleich nicht geleugnet werden kann daß viele Schüler infolge der
hohen Anforderungen noch nach dem Abendeſſen arbeiten mußten Be
ſonders wird darauf hingewieſen daß nach dem Reichsgeſetz für Kinder
ſchutz die Arbeit abends nach 8 Uhr verboten iſt Man ſieht aus dieſen
Angaben daß tatſächlich zum Teil ſchwere Mißſtände beſtehen daß aber
nicht bloß die Schule reſp das Syſtem verantwortlich gemacht werden
darf ſondern daß auch im Hauſe viel geſündigt wird Darum iſt auch
eine Aufklärung der Eltern und der Schüler in dieſer Beziehung
dringend nötig

Geſundheitspſſege
Eiweiß als Heilmittel Für Schnittwunden gibt es kein

ſchneller heilendes Mittel als einen Ueberzug von rohem Eiweiß Ferner
iſt das Eweiß ein ſehr wirkſames Mittel gegen heftige Darmentzündung
Nuhr Mit oder ohne Zucker geſchlagen und dann genommen wirkt das
Eiweiß einhüllend und die Entzündung des Magens und der Eingeweide
beſänftigend Zwei oder höchſtens drei Eier genügen an einem Tage bei
gewöhnlichen Zufällen

Gegen Schweißfüßße wendet man erfolgreich eine Einpinſelung
mit Salicylſtrrupulver an Auch iſt das Einſetten mit Salicyltalg anzu
raten Vor allem aber müſſen die Füße täglich lauwarm gebadet werden
und die Strümpfe ſind womöglich zweimal am Tage zu wechſeln

Bei fenchten Händen ſind die täglichen Waſchungen mit Seifen
ſpicitus oder Ean de Cologne zu empfehlen Darnach werden ſie mit
Salicylſireupulver betupft Bei großer Rötung der Hände vermeide man
ſo viel man kann das Waſſer und trage im Freien ſtets Handſchuhe
Auch nachts bedecke man die Hände damit nachdem ſie vorher gehörig
mit Talgpuder bedacht worden find

Ein vorzügliches Mittel bei Quetſchungen aller Art bei
keiden die durch längere Einwirkung von Druck entſtanden ſind Ver
ſauchungen der Gelenke Knochenbrüchen Blaſen an den Füßen die durch
längeres Gehen entſtanden ſind Hühneraugen Froſtbeulen aufgelegenen
Stellen Schwerkranker 2e iſt Arnikatinktur Auf wunde Stellen legt man
un Leinwandläppchen das mit Arnikawaſſer 6 Teile Tinktur auf 100 Teile
Waſſer beſeuchtet iſt

Jür die Küche
Gekröſe in Fricafſſee Sauce Das ſauber gereinigte Gekröſe wird

in Salzwaſſer mit Wurzelwerk und Gewürz weich gekocht und dann in
kleine Stücke geſchnitten Jn 100 Gramm Butter ſchwitzt man zwei Tee
löffel voll Mehl und gehackte Peterſilie verkocht dies mit Liter Fleiſch
brühe und einem Glaſe Weißwein legt das kleingeſchnittene Gekröſe hin
ein würzt die Sauce mit Zitronenſaft Salz und Muskatnuß und zieht
ſie mit zwei Eidottern ab Man kann auch noch beſonders abgekochte
Morcheln hinzufügen

Linſenfunppe vorüglich Nachdem die Linſen mit Waſſer und etwas
Salz weichgekocht abgegoſſen und durch ein feines Sieb geſtrichen wurden
ſtellt man ſie be ſeite Nun röſtet man zerſchnittenes Wurzelwerk mit einem
Löffel voll Butter gießt Fleiſchbrühe hinzu läßt damit das Wurzelwerk
noch etwas kochen gießt dann die Brühe durch und vermiſcht ſie mit dem
Linſenbrei Nun würzt man die Suppe mit Pfeffer und Salz und richtet
ſie über würflich geſchnittene und in Butter geröſtete Semmel Bratwürſt
chen Schinkenſtückchen Leberklößchen uſw an

Grieswürfel Man quirlt Gries in kaltes Waſſer ſchüttet ihn
dann in ſiedendes Waſſer fügt Salz und etwas Butter hinzu zieht ihn
mit 1 bis 2 Eidotter ab und ſchüttet ihn auf flache Teller Sobald der
Gries erkaltet iſt ſchneidet man ihn mit einem mit Waſſer befeuchteten
Meſſer in Würfel und gibt dieſe alsdann in Brüh oder Milchſuppen
auch zu Obſtſuppen ſind dieſe Grieswürfel ſehr zu empfehlen

Hammelfleiſch mit Kräutern Ein Kilo Hammelfleiſch ſchneidet
man in eigroße Stücke Jn einem paſſenden Schmortopf läßt man ein
Stückchen Butter bräunen gibt das Fleiſch hinein und läßt es auf ziem
lich ſtarkem Feuer ſchnell auf allen Seiten etwas anbraten gießt dann
z Liter Weißbier dazu gibt Salz Pfeffer etwas Zitronenſchale wenig
geriebene Muskatnuß und ein Sträußchen aus folgenden Kräutern be
ſtehend dazu Salbei Majoran Thymian und Pfeffermünzkraut von
allen ein kleines Stielchen deckt den Topf feſt zu und läßt das
Fleiſch langſam nicht zu weich dämpfen nimmt es heraus gießt die
Sauce durch ein Sieb tut das Fleiſch und die Sauce wieder in den Topf
zurück würzt es mit etwas in heißem Waſſer aufgelöſtem Fleiſchextraft
und ſollte das Fleiſch zu fett geweſen ſein entfette man die Sauce gibt
dann Liter ſaure Sahne in welcher ein Löffel voll geriebene Semmel
verquirlt iſt hinin und läßt damit das Fleiſch völlig weich ſchmoren

Kleine Mitteilungen
S Um die Kelleraffeln zu vertreiben ſtellt man friſche Birken

beſen aufrecht im Keller auf Jn dem Birkenreiſig das für das Un
geziefer ein willkommener Schlupfwinkel iſt ſammelt ſich dieſes an und
kann dann mit Leichtigkeit herausgeſchüttet und vernichtet werden Oder
man legt gekochte Kartoffeln hin und bedeckt ſie leicht mit Moos in
dem ſich die Tiere ſammeln Ein radikaleres Mittel iſt folgendes Man
gießt in eine Champagnerflaſche einen Teelöffel voll Spiriius dreht die
Flaſche dann indem man ſie wagerecht in der Hand hält mehrmals
herum ſo daß die ganze Jnnenſeite der Flaſche mit dem Spiritus beſpült
wird und legt ſie dann derart auf den Boden des Kellers ſo daß die
Mündung mit dem Boden gleich iſt Die Tiere kriechen maſſenhaft
hinein werden vom Spiritus betäubt und können nicht mehr heraus
Den Jnhalt der Flaſche verbrennt man und ſetzt das Verfahren ſo lange
fort bis alle Aſſeln vernichtet ſind

Etwas vom Efen
Eine Plauderei von Fr W Dietert Dombowsky Zoppot

Weil er mit ſeinen ewig grünen Blättern dem härteſten Winter trotzt
er als ein Sinnbild dauernder Jugendkraft daſteht gab man ihm den
Namen Ewig Heu Der Volksmund immer bedacht ſprachliche Einfach
heiten zu ſchaffen kürzte den Namen in Ep Heu ſodaß in einem Wort
verbunden der heutige Name der Pflanze eniſtand Man hat ihn als
Sinnbild der Freundſchaft auch erkoren und Goethe dichtete

Efeun und ein zärtlich Gemüt
Heftet ſich an und grünt und blüht
Kann es weder Stamm noch Mauer finden
Muß es verdorren muß es verſchwinden

Jn den Zeiten da man den Sängern auch Kränze von Eſen als
Preis um die Stirn flocht erzählt Horaz in ſeiner erſten Ode von ihm
Mich geſellt der Efeu der Kranz des Dichterhauptes den Göttern

Als Schmuck der Leichen ſchon im frühen Mittelalter bei den Germanen
beliebt ſchnitzte man ſpäter aus ſeinem Holze Geſundheitslöffel Auch
ſollten Efenzweige vom Vieh Krankheit abhalten und gegen unmäßiges
Trinken heilen Jn den letzten Jahrhunderten hat man ihn wieder zum
Gräberſchmuck erkoren Jmmer grün ſauber und freundlich grüßen die
ſo geſchmückten Nuheſtätten unſerer Lieben und als ein Bote der Auf
erſtehung ewigen Lebens betrashten ihn heute noch ſinnige chriſtliche Ge
müter Kennt man doch Efeuſtämme die ein Alter von faſt 500 Jahren
haben alte Burgruinen werden von ſeinen Ranken vor gänzlichem Verfall
geſchützt öden Mauern gibt er freundliche Gewandung den Beeten im
Garten flicht ex einen dauernden Kranz und im geräumigen Topfe mit
Humuserde im Zimmer gezogen und recht feucht gehalten umklettert er
den Rahmen des Fenſters ſo auch ins enge Gemach Freude und Hoffnung
auf neuen Frühling iragend
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Krankheiten der Steinobſtbäume ZWonilia
krankheit Blätterkrankheit uſw

Von J Roſäa
Nachdruck verboten

Viel rühren die Krankheiten der Steinobſtbäume davon her daß man
Schwindſuchtskandidaten pflanzt und ſolche Bäume die in der betreffendenGegend nicht widerſtandsfähig nd Jn ſehr vielen Fällen iſt der Urſprung

der in Rede ſtehenden Krankheiten an Steinobſtbäumen Pilzwucherung
jedoch aber auch werden viele Krankheiten durch Witterungseinflüſſe und
plötzlichen Temperaturwechſel im Winter herbeigeführt Jn der jüngſten
Zeit tritt auf Kirſchen und Pflaumenbäumen die Monilia Krankheit in
manchen Gegenden vernichtend auf Dieſe noch neuere Krankheit wird
durch einen Pilz verurſacht und die Sporen können von einem Baume
zum anderen übertragen werden Der Pilz macht ſich in ſtecknadelkopfgroßen
Polſterungen auf den einzelnen Früchten mögen ſie reif oder unreif ſein
breit Mit der Zeit bilden ſich aus dieſen kleinen Polſterungen größere

Flecke und der Pilz bewirkt daß die Früchte braun und nach einiger Zeit
faul werden Der Pilz vermehrt ſich ſehr ſchnell und hat die Eigenſchaft
an ſich daß die Sporen an Wunden und ganz beſonders an kleinen
Wundrändern ſich flott ausdehnen und nach Belieben wuchern und keimen
Aprikoſen und Pfirſiche werden auch in manchen Jahren von dieſem
Pilz befallen Gelbe Pflaumen und rote Pfirſiche erhalten durch dieſe
Pilzwucherungen eine bräunliche Farbe und dieſes iſt das beſte Zeichen
daß der Pilz Monilia fractigena Pers wuchert Hängen ſolche braun
gefärbte Pflaumen Kirſchen Pfirſiche oder Aprikoſen an den Bäumen
ſo nehme man die eingetrockneten Früchte von allen Bäumen und verbrenne
ſie Nichts ſeltenes iſt es daß in manchen Jahren die Pflaumen Kirſch
und Pfirſichernten durch dieſen Pilz vernichtet werden Die abgefallenen
braunen Früchte ſind gleichfalls zu verbrennen Mit allen Mitteln wird
ſowohl auf dem Lande wie in der Stadt die Moniliakrankheit bekämpft
durch ſorgfältiges Abpflücken der an den Bäumen eingetrockneten Früchte weil
die Ruinierung der in Frage ſtehenden Obſtbäume durch diefen Pilz groß
fein kann Neben der Vernichtung der kranken Früchte ſind die betreffen
den kranken Bäume noch mit Kaliumſulfit im Sommer und Herbſt zu be
ſpritzen Jn einem Topf auf dem Feuer kocht man 4 Kilo gebrannten
Kalk 19 Liter Waſſer und 11 Kilo Schwefel Dieſes wird tüchtig durch
einander gerührt und bald iſt das Waſſer verdampft ſo daß die Ka
liumſulfitbrühe eine braune Farbe bekommt Hierauf iſt die klare Flüſ
ſigkeit von dem am Boden ſitzenden Schlamme abzugießen und die klare
Flüſſigkeit wird in einen großen Bottich geſchüttet mit 390 Liter Waſſer
verdünnt und gerührt Mit dieſer Löſung beſpritzt man alle Woche die
kranken Bäume und Zwergobſtarten Die dicke Kalumſulfitlöſung wird
in großen Glasbchältern aufbewahrt jedoch muß beachtet werden daß die
mit Waſſer verdünnte Löſung nach 50 Stunden die vernichtende Kraft ver
loren hat Sind an dieſen befallenen Steinobſtbäumen auch Wundränder ſo iſt

es unbedingt notwendig im Sommer und Herbſt dieſe Wundränder mit
Kaliumſulfitlöſung auszuwaſchen damit die gekeimten Sporen des Pilzes
vernichtet werden Zu dieſem Auswaſchen iſt etwas ſtärkere Kaliumſulfit
Jöſung zu nehmen Das Auswaſchen der Wundränder und auch der
Nagelſpuren die dadurch auf die Bildfläche kommen daß mit genagelten
Schuhen die Kirſchen Pflaumen und Aprikoſen gepflückt ſind muß mit
Vorſicht geſchehen Ferner tritt auf Sauerkirſchen Süßkirſchen Pflaumen
und Aprikoſen der Pilz Monilia eineres Bon verheerend auf Dieſer
Pilz wuchert weniger an den Früchten der Steinobſtbäume ſondern er
ruiniert die jungen einjährigen Triebe in der Vegetation und im Früh
jahr niſtet er ſich in den Blüten ein und macht die ganze Blütenpracht
und den Fruchtanſatz zuſchanden Derſelbe kann ſich in ſo verheerender
Weiſe an den Steinobſtbäumen breit machen daß ganze Aeſte von dem
Pilz tot gemacht werden Jm Frühjahr ſobald die Blüten erſcheinen
kommen an den Stielen der Blüten die Sporen und wuchern dort ver
mehrend in ſichtbarer Weiſe Das zweite Mal bilden ſich die Sporen
wiederum im Frühjahr aber nicht an den Blütenſtielen ſondern an den
welken Trieben die den ganzen Winter an den Bäumen Spalieren und
Pyramiden hängen geblieben ſind Auf Pfirſichen ſieht man dieſe Krank

S

heit ſelten nur kann dieſer Pilz auf den nackten Nektarinenſorten da und
dort ſichtbar ſein Die befallenen Steinobſtbäume ſind im Frühjahr ſofort
nach der Blüte mehrere Male mit Kaliumſulfitlöſung zu beſpritzen aber
vor allen Dingen iſt danach zu ſtreben daß den ganzen Sommer
namentlich im Herbſt die welken Triebe glatt bis aufs geſunde Holz
fortgeſchnitten werden damit die Wunden ſchnell vernarben und nicht
ſoviele Säfte verlieren Halbtrockene Aeſte oder ganz tote Aeſte
denen der Pilz den Todesſtoß gegeben hat ſind im Sommer bis
auf das geſunde Holz wegzuſchueiden um der Schnittfläche noch
Gelegenheit zu geben ſich vor dem Winter zu vernarben Ganz
tote Aeſte namentlich an Kirſchbäumen Frühpfirſichen und Frühpflaumen
ſorten müſſen im Frühjahr bis Sommer mindeſtens anfangs Oktober
glatt bis zum Aſtring entfernt werden aber ja nicht zu tief ſchneiden
weil dadurch Baumlöcher und der Harzfluß zutage tritt Um dieſe P
krankheit aus allen Gegenden zu verbannen iſt es notwendig daß a
Obſtbaumbeſitzer die Steinobſtbäume und die Zwergobſtformen aus dieſen
Arten rund umgehen und ſämtliche welken Triebe abſchneiden und verbrennen

Hierdurch wird dem Pilze Monila eineres Bon ſeine Wohnung vielmehr
ſeine Niſtſtätte genommen und er kann ſich dann nicht weiter entwickeln
Die Blätterkrankheiten bekämpft man durch Beſpritzen mit Kupfervitriol
ſodabrühe Man miſcht etwa auf I Kilo Kupfervitriol I Kilo Soda
jedoch ſollen dieſe Löſungen nicht heiß gemiſcht werden Keineswegs i
aber zu unterlaſſen daß die Blätter welche vorzeitig abfallen den ganzen
Sommer und Herbſt geſammelt und zum Verbrennen im Ofen kommen
müſſen Dieſe Vorſicht iſt deshalb als Gegenmittel nie zu verwerfen
weil dieſe Blätter Dauerſporen ſo mancher Krankheit bergen die dann
im nächſten Frühjahr ſobald die warmen Märzwinde wehen
wiederum auf das junge Lanb kommen die Bäume dadurch ſchädigen
und der Fruchtertrag vermindert wird Nicht minder aber auch ſoll ſofort
nach Laubabfall alles Laub welches ſchwarz iſt zuſammengeharkt und ver
brannt werden aber nicht auf den Kompoſthaufen kommen Schwarze Blätter
am Spaliere Cordons oder Zwergobſt ſollen den ganzen Sommer bis
tief im Herbſt abgepflückt werden damit nicht etwa die Pilzſporen
noch geſunde Blätter anſtecken Oft fallen an den jungen Spalieren
die Blätter alle ab die Spaliere haben alsdann die Miternährer
verloren und bleiben dadurch zwei Jahre zurück An Spalieren ſeien
es Pfirſiche Aprikoſen beſſere Pflaumen 2c die an einer Südſeite
ſtehen trocknen oft die Blätter ein und ſchrumpfen zuſammen Der
arge Sonnenbrand iſt die Urſache der Erſcheinung und an älteren Stamm
teilen der Spaliere bröckelt die Rinde ab Damit der Sonnenbrand nicht
zu ſehr die Blätter austrocknet beſpritzt man an heißen Tagen die oberen
und unteren Seiten der Blätter aber auch die Stämme und Aeſte Merkt
man früh im Oktober daß die Rinde abbröckelt ſo ſchneide man die ab
gebröckelten Teile glatt ab und beſpritze den Stamm und die Aeſte mit
Kalkmilch die mit Holzaſche vermiſcht iſt Dieſer Miſchanſtrich ſchützt vor
dem Erfrieren der zarten verwundeten Rinde und heilt dieſelbe vor dem
Winter noch aus Das Trocknen der Blätter iſt nicht mit der bekannten
Kräuſelkrankheit der Pfirſiche zu vergleichen da dieſe Kräuſelkrankheit von
dem Pilz Exoascus deformans hervorgebracht iſt Bei Aprikoſen iſt dieſe
Krankheit nicht recht ſichtbar und bringt auch keinen Schaden Am ver
heerendſten iſt die Kräuſelkrankheit bei den Pfirſichen an Spalieren da
durch das Kräuſeln der Blätter die Saftzirkulation und das ganze
Wachstum unterdrückt wird Oft erſcheinen durch dieſe Krankheit kahle
Triebe die bald abſterben und ſpäteſtens anfangs Oktober abgeſchnitten
werden müſſen damit die Wunde vernarbt Jm Herbſt ſollen die noch
nicht abgefallenen Blätter ins Feuer kommen Jm Sommer empfiehlt es
ſich auch die befallenen Spaliere an dunklen Tagen mit Bordelaiſerbrühe
oder mit prozentiger Kupferkalkbrühe zu beſpritzen Ueberall dort wo
induſtrielle Betriebe ſchweflige Säure an die freie Luft abgeben und in
Hochöfen und Hüttenwerkgegenden kommen viel r der Blätter
der Triebe und der Wurzel vor Die Abgaſe die an die freie Luft kommen
ſind mit ſchwefliger äure geſchwängert und werden unorxidiert von dem
Winde meilenweit getragen treten dann in die Poren der Blätter
richten dort Schaden an Die ſchweflige Säure hält ſich in den Blättern
nach Unterſuchungen 12 Stunden lang unſchadhaft alsdann fällt der Schadenin die Augen durch die draungelten Fiecen der Viäner and daburch



r dieſelben bald abfallen Feuchte Witterung vermehrt den Schaden
rch die ſchweflige Säure Der Boden wird in ſolchen Gegenden von
m Hüttenrauch vergaſt es entſteht in dem Boden eine gasartige Stick

aft die ſogar dazu führt daß der Boden von Nährſtoffen ausgewaſchen
wird Selbſtredend wird durch die ſchweflige Säure und den Hüttenrauch
s Wachstum der Bäume mächtig gehemmt und die Wurzelfäule ver
nehrt Ja ſogar entſteht dadurch das Siechtum der Bäume und die
elbſucht Als Gegeumittel iſt nur zu empfehlen echte widerſtandsfähige
Sorten von Kirſchen Pflaumen Pfirſichen Aprikoſen uſw zu pflanzen
eil empfindliche Sorten namentlich Pfirſiche am meiſten leiden würden
Die Wurzelfänſe erſcheint auch dann wenn die Wurzeln an jungen
äumen ſchlecht geſchnitten und nicht vernarben und in kaltem
oden ſtehen Bei älteren Kirſchen Pfirſichen und Apriloſen
t dann auch leicht die Wurzelfäule zu vergegenwärtigen wenn
e Bäume in bindigem ganz ſeuchtem Boden vegetieren Gleich
tig tritt die Wurzelfäule bei allen Steinobſtbäumen in verheerender
Zeiſe auf wenn die jungen Bäume vor dem Anwachſen zuviel kon
ntrierte künſtliche Düngemittel erhalten und vielleicht Abfälle von rohem
leiſch oder tote Katzen tote Hunde an den Wurzeln bekommen haben
ie Wurzeln treiben in das rohe Fleiſch die Saugwurzeln verfaulen fort
ährend und ziehen die anderen großen Wurzeln mit in Mitleidenſchaft
daß das Wachstum zurückbleibt Junge Bäume die faule Wurzeln
iben werden im Frühjahr oder Herbſt ausgegraben die faulen Wurzeln
z auf das geſunde Holz zurück geſchnitten die Schnittflächen und die

Zurzeln mit einem Brei von Holzaſche und Lehm beſtrichen und dann
en in neue gute Erde gepflanzt Bei alten Steinobſtbänmen die
t naſſem Boden ſtehen gräbt man im Herbſt oder im Frühjahr
e alte Erde um den Bäumen weg und ſchneidet die angefaulten
zurzeln ſoweit man dieſelben kriegen kann glatt ab und beſtreicht die

Schnittflächen mit Lehm vermiſchten Kuhhaaren Alsdann wird der Boden
it trockenem Material als Bauſchuit Steinkohlenaſche gebrannten Kalk
bfälle von Schiefer vermiſcht und dadurch das Erdreich verbeſſert ſodaß
e Steinobſtbäume flotten Wuchs haben weil die Wurzeln jetzt geſund
leiben Unverweſte Stoffe von Fleiſch müſſen entfernt und reiche Stick
offnahrnug vermieden werden Genannte Mittel geben den Steinobſt
iumen wieder die Kraft ein reiches Wurzelvermögen zu bilden ſodaß
a Wachstum der Bäume einen reichen Fruchtertrag im Gefolge hat

Srüfung der Zruteier
Nachdruck verboten

Bei Prüfung der Bruteier handelt es ſich darum ſeſtzuſtellen ob ſie
virklich befruchtet und brutfähig ſind Da die Eier der verſchiedenen Ge
äügelgatiungen verſchieden lange Zeiträume zu ihrer Bebrütung bedürfen

werden ſich auch die Veränderungen in den Eiern zu verſchiedenen
eiten zeigen So werden die jungen Hühnchen bereits nach zwanzig
is einundzwanzigtägiger Brutdauer ausſchlüpfen während dies bei Enten
ind Gänſen gewöhnlich erſt nach achtundzwanzig Tagen eintritt Ein
efruchtetes Hühnerci wird nach drei bis viertägiger Bebrütung vor
n hellbrennendes Licht gehalten dem erfahrenen Auge bereits eine

eränderung erkennen laſſen welche ſchon am fünften oder ſechſten
age viel deutlicher erſcheint Bei unbefruchteten Eiern wird
h eine Veränderung nicht konſtatieren laſſen dieſe werden
ach drei Wochen noch ebenſo klar ſein wie vorher Dies
t der Schlüſſel zur Prüfung der Eier Am Ende der erſten Woche zeigt
h im befruchteten Ei eine halbdunkle Erſcheinung welche mit der Länge
er Brutdauer zunimmt Ungefähr nach dem vierzehnten Tage läßt ſich
n großen Ende des Eies ein Raum ſehr beſtimmt erkennen welcher
var ſchon von Anfang an vorhanden war jetzt aber durch das Dunkler
erden des übrigen Eünhaltes deullicher hervortritt Der Jnhalt eines

ries welches ſich zuerſt als brutfähig erwies deſſen Keim aber aus irgend
elchem Grunde abſtarb zeigt nicht jenes dunkler werdende Ausſehen
ndern es erſcheint trübe fleckig und wird ſchnell faulig Zeigen da
egen die Eier jenes dunkle Ausſehen gelangen aber trotzdem zur ge
öri en Zeit nicht zum Ausſchlüpfen ſo iſt der Embryo in der Schale tot
Dieſer letztere Umſtand kann leicht feſtgeſtellt werden indem man die
ier in eine Schüſſel mit heißem Waſſer zirka 55 Grad bringt
e in ſolches Waſſer gebrachten Eier werden ſich wenn die in ihnen
efindlichen Kücken am Leben ſind von einer Seite zur anderen bewegen

dagegen das Leben in den Eiern erloſchen ſo werden ſich dieſe ruhig
erhalien Natürlicherweiſe iſt es unnütz dieſe Probe vorzunehmen wenn
e Brutdauer nicht nahezu beendet iſt

Die Hauptſache iſt jedoch immer ſich zu vergewiſſern ob der Kücken
mbryo günſtige Fortſchritte macht oder ob das Ei klar iſt Ei
züfer gibt es in großer Zahl und auch in den verſchiedenſten
onſtruktionen von der einfachen Röhre aus Holz oder Pappe bis
den höchſt ſauber und fein gearbeiteten mit Spiegel c ausgeſiatteten
pparaten Der Nenling mag ſich jedoch immer in s Gedächtnis rufen
iß der einzige Zweck dieſes Jnſtruments der iſt einen Lichtſtrahl durch
is Ei zu leiten um auf ſolche Weiſe deſſen Jnneres erkennen zu laſſen

es läßt ſich auf mancherlei Weiſe erzielen und vielleicht die einfachſte
nd gleichzeitig wirkſamſie Unterſuchungsart iſt das zwiſchen Daumen und
eigefinger gehaltene Ei durch eine Holz oder Pappröhre gegen ein in
irzer Entfernung von letzterer brennendes Licht zu betrachten ſo wird
jan am leichteſten ſehen ob das Ei befruchtet oder klar iſt Ein ge
btes Auge wird dies drei bis vier Tage nach Beginn des Brütens ohne
ſchwierigkeit erkennen während der Anfänger beſſer tun wird die erſte
Joche verſtreichen zu laſſen ehe er ſeine Kücken zählt

Eine Röhre von eiwa 20 Zentimeter Länge und 5 Zentimeter
Durchmeſſer wird ſich zur Prüfung der Hühnereier am prakti er
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weiſen und ſich leicht ans Holz oder ſtarkem braunen Papier her
ſtellen laſſen

Eine andere einfache Prüfungsmethode beſteht darin daß man rin
Loch von der Größe eines gewöhnlichen Hühnereies in ein ſtarkes Brettchen

er das dareingeſteckte Ei gegen das Licht einer Lampe oder Kerze
hält und dadurch die nicht durch das Ei fallenden Lichtſtrahlen vom
Auge ſernhält

Jede dieſer Unterſuchungsarten iſt ſo einfach und ebenſo erfolgreich als
andere mit mehr oder minder koſtſpieligen Apparaten angeſtellte

Landwirtſchaft
Mineraldäünger für Kartoffelban wirkt auf die Ouantität

organiſche Düngeſtoffe begünſtigen die Qualität der Ernte deſſen ſei ſich
der Landwirt immer bewußt ſpeziell bei der beſonderen Auswahl der
Saatknollen Es iſt falſch immer hierzu die kleinſten auszuſuchen denn
große n plattgedrückte enthalten das meiſte Stärkemehl ſind alſo
zur Ausfaat am geeigneiſten Die Stickſtoffquelle muß möglichſt gleichmäßig fließen erhält die Kartoffel zu derſſebenen Malen Chileſalpeter

ſo entſteht dadurch ein ungleichmäßiges ruckweiſes Wachſen das wieder
den Geſchmack der Kartoffel beeinflußt Der Ertrag iſt oftmals durch das
Behäufeln beeinflußt Kartoffeln auf leichterem Boden ca 20 Zentimeter
tief gelegt nicht behäufelt liefern den größten Ertrag Da ſie aber ſchwer
aufzunehmen ſind wird es vorteilhaft ſein vielleicht 15 Zentimeter tief zu
legen und ſchwach zu behäufeln Bei mittlerer Feuchtigkeit gedeiht die
Kartoffel am beſten Auf ſchwerem Boden muß die Ausſaat demnach flach
gelegt und ſtark behäufelt werden

Anſer Haus und Zimmergarten
Zur 2 Beſpritzung der Bäume im belauhten Zuſtande

dürfen nur ſchwache Brühen Verwendung finden Die Erfahrung hat gelehrt
daß Blätter und Früchte der Obſibäume empfindlicher ſind als bei Reben
Man darf deshalb nur höchſtens 1prozentige Brühen alfo Kg
Kupfervitriol per 100 Liter Waſſer anwenden Dieſe dünnen Brühen
haben ſich nicht nur als durchaus hinreichend giftig für die Pilſe erwieſeu
ſondern ſie bieten den Vorteil daß ſie ſich feiner zerſtäuben laſſen

Ein gutes Mittel zur Bekämpfung des Apfelbaum
krebſes ſoll eine konzentrierte Eiſenvitriollöſung ſein die mit etwas
Schwefelſäure angeſänert wurde Die Krebswunden des zu behandelnden
Baumes müſſen bis auf geſundes Holz ausgeſchnitten werden Dann
taucht man einen Lappen in die Löſung und reibt mit der Flüſſigkeit die
Wunden gründlich ein Auf dieſe Weiſe ſollen die Sporen des Pilzes
dem man die Krebswucherung zuſchreibt völlig vertilgt werden Bekanntlich
hat man zu gleicher Anwendung auch Holzeſſig oder Teer ſchon empfohlen

Die Erzielung früher Tragbarkeit bei Sämliugsbäunmen
Wenn man frühe Tragbarkeit von ans Samen erzogenen Obſtpflanzen
erlangen will fo erzieht man um eine reichlichere Bewurzelnng zu er
halten die Bäumchen in den erſten Jahren in den Töpfen durch das
hierdurch nötig werdende öftere Verpflanzen wird dann eine größere Menge
von Faferwurzeln erzeugt Die ſo behandelten Bäumchen werden dann
ohne ſie zu beſchneiben an einen warm gelegenen Ort in kräftigen Boden
1 Meter weit von einander gepflanzt und wachſen nun zwar kräftig aber
doch ſo mäßig und bilden ihre Triebe ſo bald aus daß man ſchon im
4 Jahre Frücht erzielen kann Hier iſt durch das Nichtbeſchneiden oder
doch nur ſehr mäßiges Einſtutzen der Zweige bezw deren Spitzen in Ver

bindung mit warmem Stande und fruchtbarem Boden und den kurzen
aber zahlreichen Wurzeln denen rin ebenſo ſchwaches Aſtſyſtem eutfpricht
eine fo früh eintretende Tragbarkeit ermöglicht wie ſonſt niemals da derartige Sämlinge gewöhnlich erſt im 10 dis 12 Jahre ihre erſten Früchte

zu tragen pflegen

Der Raubvenleimring iſt faſt das ganze Jahr hindurch
nützlich Derſelbe wird bei Hochſtämmen in Schulterhöhe bei Zwerg
obſtibäumen unter dem am iieſſten ſtehenden Kronenaſte angelegt Man
nimmt hierzu einen 6 Zentimeter breiten Streifen ſtarken geleimten Papiers
legt ihn glait um den Baumſtamm und biegt feinen unkeren Rand um
das Abtropfen des Leims zu verhindern 2 Zentimeter ſenkrecht nach
außen um Dann beſtreicht man dieſen Gürtel 5 Millimeier ſtark mit
Raupenleim Von großer Wichtigkeit iſt die Auswahl des zu verwenden
den Raupenleims Ein guter Raupenleim muß ſich nicht nur leicht auf
tragen laſſen ſondern auch wenigſtens 4 Monate lang ganz gleich
bei welcher Witterung klebrig bleiben

Beim Säen wie beim Pflanzen von Setzpflanzen hüte
man ſich vor dem Zu dicht Es iſt nicht der Erfolg von der Anzahl
der Pflanzen die ich auf einer beſtimmien Fläche anbaue ab
hängig ſondern davon daß ich den Pflanzen den genügenden Raum
gönne ſich genügend entwickeln zu können Zum Beiſpiel ſollen Kohl
pflanzen je nachdem ob die anzubauende Sorte große mittlere oder lleine
Köpfe entwickelt entſprechend ihrem Wachstumcharakter 40 bis 90 Zenti
meter weit gepflanzt werden Bei den Ausſaaten in den Reihen iſt ſo
dünn wie möglich zu ſäen eventuell iſt bei einem etwas zu dichten Stand
möglichſt bald nach dem Aufgang der Pflanzen ein Verziehen zu empfehlen

Um die Läuſe von den Gurkenpflanzen im Miſtbeet zu entſernen
miſcht man einen Liter denaturierten Spiritus in eine große 10 15 Lit
faſſende Gießkanne Waſſer und überbrauſt die Pflanzen tüchtig Nach
dem dieſes geſchehen werden die Ranken gewendet und auch die Unter
Dre Blätter ſtark begoſſen damit die Läuſe auch von dort vertrieben
wer
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Das Pflanzen der Roſen Wenn auch beſonders in mildem

Klima einer Herbſipflanzung der Noſen der Vorzug zu geben iſt ſo hat
man bislang in Deutſchland dennoch meiſt an der Frühjahrspflanzung
ſeſigehalten welcher bei richtiger Ausführung gewiſſe Vorteile ja nicht ab
zuſprechen ſind In erſter Linie darf ein ſachgemäßer Schnitt vor der
Pflanzung nicht unterlaſſen werden und zwar gilt hier für alle Sorten die
Regel kurz zu ſchneiden um zunächſt kräftige Triebe zu erhalten Man
kürze kräftige Triebe auf 3 höchſtens 4 Augen mitilere auf 2 gutent
wickelte Augen wobei man jedoch kümmerliche Augen am Aſtring nicht
mitzählt Schwächere ſowie Nebenkriebe nimmt man hierbei ſcharf an
der Entſtehnngsſtelle weg nur 4 Hauptleittriebe zur Bildung belaſſend
Dabei werde der Schnitt derartig ausgeführt daß er über einem nach auf
wärts gerichteten Auge hinwegführt damit das Jnnere der Krone von
vornherein licht bleibt An den Wurzeln gibt es bei der Frühjahrs
pflanzung nichts mehr zu ſchneiden Bei Stammroſen werden vor dem
Pflanzen zunächſt die Pfähle geſteckt Auf den Boden der Pflanzgrube
kommt zunächſt eine Schicht Dünger über die man mit guter Erde einen
Hügel bildet auf dem man die Wurzeln ausbreitet Hierauf wird gute
lockere Erde nachgefüllt und mit der Hand zwiſchen die Wurzeln verteilt
und feſt angedrückt Hochſtammroſen ſetze man dabei nicht nicht tiefer
als ſie vorher geſtanden haben niedrig veredelte bringe man bis knapp
über die Veredlungsſtelle in die Erde während man wurzelechte Roſen
etwas tiefer pflanzt als ſie in der Baumſchule geſtanden haben Nach
dem Pflanzen wird die Erde ordentlich angeſchlämmt und nach dem Ein
ziehen des Waſſers die Erde vollends verteilt und geebnet

Um die Gartenbohnen zu einem reichlichen Schotenanfatz
zu bringen läßt man dieſelben ſtehen bis die oberſten Blüten am
Stengel faſt alle aufgeblüht ſind alsdann iſt die rechte Zeit ihnen den
Kopf abzubrechen jedoch nicht zu tief damit das Rohr im Stengel nicht
zu weit geöffnet werde Jſt nun die Witterung dergeſtalt günſtig daß
weder zu brennende Hitze noch zu häufiger Regen einfällt ſie auch vom
Mehltau befreit bleiben ſo geht keine Blüte verloren ſondern ſie ſetzen
alle au Ein großer Vorteil beſteht in ſolgender Methode zu pflanzen
Man wählt allemal wenn es möglich iſt zur Saat Bohnen die ein
Jahr gelegen haben dieſe tragen faſt zweimal mehr als alle anderen
Dabei verfährt man bei dem Pflanzen auf folgende Art Erſt pflanzt man
zwei Reihen ganz nahe bei einander dann bleibt ein Raum von zwei
Fuß hierauf werden wieder zwei Reihen ganz nahe bei einander gepflanzt
und ſo verfährt man mit dem ganzen Stück Land Auf dieſe Art ge
winnt man mehr Reihen als wenn jede Reihe einen Fuß weit von der
anderen abſteht und man hat Platz ſie vom Unkraut rein zu halten und
ihnen zu rechter Zeit die Köpfe abzubrechen Anch können die Blüten
ſämtlich der freien Luft genießen die ihnen zum Anſetzen unentbehrlich
iſt ferner ſchadet ihnen der Wind nicht ſo viel und die Ernte iſt dreimal
vorteilhafter als ſie ſonſt ſein würde

Das Pilzigwerden der diettiche und Nadieschen wird ver
hütet wenn der Boden gleichmäßig feucht gehalten wird Dieſes iſt aber
nicht oder nur ſelten durch fleißiges Vegießen der Beete zu erreichen denn
die Oberfläche der Beete trocknet verhälinismäßig raich ab Beſſer iſt das
Bededken der Beete mit Torfmull der womöglich mit Jauche gut durch
tränkt iſt Die genügende Fenchtigkeit und Bodenlockerung wird dadurch
erhalten und nimmt wenigſtens einen Teil der ſich im Frühjahr Fark
häufenden Arbeiten weg

Schafdünger für Nettich Wer recht ſcharfen Rettich liebt und
ziehen will der erreicht dieſes am beſten mittelſt Schafdünger Der Dung
wird rein in ein Faß getan und etwas Waſſer darüber gegoſſen Nach
dem Vergärungsprozeß wird dieſe Maſſe mit Waſſer verdünnt und an die
Pflanzen gegoſſen wenn ſie ungefähr das dritte Blatt gemacht haben
Jn Zwiſchenräumen von vier zu vier Wochen darf die Düngung wieder
holt werden

Die Erdbeerranken müſſen ſobald als möglich entfernt werden
Je eher man ſie entfernt deſto beſſer iſt es für die Pflanzen und die ſich
entwickelnden Früchte Nur dort wo man auf eine zahlreiche Vermehrung
neuer Sorten rechnet und weniger auf Ertrag achtet findet das Belaſſen
der Ranken eine gültige Begründung

Salat der jetzt geſäet und vor dem Pflanzen ins freie Land erſt
noch ins Miſtbeet pikiert wird wächſt bedeutend ſchneller und liefert ſchö
nere Köpfe als jener der direkt vom Saatbeet ins Land gepflanzt wird

Für halbſchattige ſeuchte Beete eignen ſich beſonders
Peterſilie Sellerie Lauch oder Poree Schnittlauch und Salat

Jorſlwirtſchaft Jagd und Hundezucht
Die Qnalität des Nadelholzes Ueber die Qualität des Holzes

der Nadelhölzer herrſchte die Anſicht daß das Holz um ſo beſſer ſei je
enger die Jahresringe ſind Durch Unterſuchung iſt jedoch das gerade
Gegenteil feſtgeſtellt Hiernach ſind die Jahresringe in bezug auf ihre
Breite betrachtet durchaus kein Maßſtab zur Beurteilung der Qualität des
Holzes Das Holz von Bäumen die von verſchiedenen Standorten
ſtammen hat ganz verſchiedene Güte wenn auch die Breite der Jahres
ringe dieſelbe Auch hat die Erzichungsweiſe des Baumes ob er in
lichtem Walde oder in dichten Beſtänden gewachſen iſt einen großen
Einfluß anf die Güte des Holzes Letztere iſt ganz verſchieden wenn auch
die Ringbreite und der Standort bei beiden auf genannte Art gezogenen
Bänmen dieſelben ſind Ja ſogar an einem und demſelben Baum iſt die
Holzqualität in verſchiedener Höhe und bei gleicher Ringbreite keineswegs
gleich Die Qualität richtet ſich einzig und allein nach der Quantität des
Zuwachſes Das neugebildeie Hohz nimmt ſolange an Güte zu als der

Maſſenzuwachs an Holz zunimmt Die Qualität wird aber in demſelben
Augenblick ſchlechter in welchem ſich der Zuwachs an Maſſe vermindert

Der Fiſchotter iſt ein ansgeſprochenes nächtliches Naubtier
Aeußerſt ſelten wird man ihn bei Tage fiſchen ſehen Nur wenn er ſeine
Nahrung ſchwerer und ſpärlicher bekommen kann lommt dies bisweilen
vor Auch die Mutterottter wird an ſtillen abgelegenen Orten nntertags
ſiſchen wenn ſie ihre heranwachſenden Jungen befriedigen muß Jm
allgemeinen aber rückt der Fiſchdieb mit Einbruch der Dämmerung zum
Raube aus Zu früher Morgenſtunde verſteckt er ſich wieder

Achtung bei Ankanf von Bullterriers Bei den Bullterriers
findet man ebenſo wie bei Dalmatinern Forterriers und anderen weißen
Hunden Taubheit Es dürſten wohl 10 Proz der Puppy s taub ſein
Ein tauber Hund iſt nicht ausſtellungsſähig und zuchtuntauglich Unter
10 Wochen ſollte man daher Puppy s nicht abgeben oder kaufen da man
erſt in dieſem Alter einigermaßen ein Urteil über Gehörfähigkeit haben
kann und angeborene Taubheit wie Verſuche dargetan durch keine Ope
ration zu heilen iſt Es iſt übrigens nicht ſchwer für den Züchter ein
taubes Tier frühzeitig herauszufinden will er unr auf die Stimme der
Tiere achten Der tanbe Hund macht ſich von ſeinen Geſchwiſtern auf
fällig durch überlautes unangenehmes kreiſchendes Jaulen ein Beweis
daß ihm die Tonempfindung fehlt wie ja auch taube Menſchen nur ſchwer
imſtande ſind wohllautend zu ſprechen Tanbe Tiere ſollen nicht zur
Zucht verwendet werden denn wie die Exempel beweiſen iſt Taubheit im
hohen Grade vererbbar Bei den Nachkommen gutyörender Tiere die aber
von einem Tauben abſtammen werden ſich unangenehme Rückſchläge
immer wieder bemerkbar machen

Tier und Geſlügelzucht
t Vorſicht bei Grünfütterung So wertvolle Nahrungsmittel

die Grünſuttergewächſe im jungen ſaſtigen nicht verholzten Zuſlande auch
ſind iſt doch namentlich beim Uebergang zum Grünfntter Vorſicht ge
boten Vei zu raſch vollzogenem Futterübergang tritt leicht ſtärkerer an
haltender Durchfall die ſogenannte Maiſeuche ein und darf daher beim
Beginn der Grünfutterperiode nur einmal am Tage eine kleinere Portion
verabreicht werden nachdem ſich das Tier mit Rauhiutter zum Teil ge
ſättigt hat Allmählich geht man dann zu größeren und häuſigeren
Quantitäten über und ſchneidet anfangs den jungen Klee mit Stroh
zuſammen Der Eiweißverſchwendung durch alleinige Darreichung von
Klee und namentlich von Luzerne vor der Blüte beugt man durch Miſchung
mit Stroh und durch Schneiden dieſer Miſchung vor Hat man es nicht
mit altem Klee grobſtengeligem Gras oder Grünmais zu tun ſo iſt die
hin und wieder übliche Beifütterung von Getreideſchrot und Futtermehlen
geradezu eine Futterverſchweundung denn junges Futter bis zur Blüte
weiſt ſaſt nur ein enges Nährſtoffverhältnis in den Grenzen von 1,3 bis
5,6 auf

t Während des Haarwechſels iſt beſonders vorſichtige
Behandlung der Pferde notwendig man muß ſie gegen Erkältung und
vor grellem Wechſel in der Lebens und Fülterungsweiſe ſchützen ſie recht
ſleißig putzen und ihnen leicht verdauliches Futter verabreichen Sollten
dennoch Störungen im Haarwechſel eintreten oder will dieſer nicht erfolgen
dann empfiehlt ſich außer Warmhalten und Putzen beſonders eine die
Hauttätigkeit fördernde Nahrung z B angebrühies Gerſienſchrot Lein
kuchen oder Leinſamenmehl zuſammen mit genügend viel Kochſalz zum
Futter zu verabreichen Auch Mohrrüben ſind da ein gutes Futter

44 Welche Gänſeſchläge ſind mit Nutzen zu halten Die
Landgans iſt im Laufe der Zeit herunter gekommen Wo ihr jedoch eine
entſprechende Pflege zu teil wird wo ihr außer der Weide auch etwas ar
Fleiſch und Feitbildung wirkendes Körnerfutter gereicht wird und ihr nicht
in unverſtändiger und übertriebener Weiſe die Federn ansgerupft werden
da erweiſt ſie ſich noch recht dankbar und zeichnet ſich namentlich durch
große Genügſamkeit aus Wer jedoch von der Gänſezucht den möglichſt
größten Nutzen haben will der halte vorausgeſetzt daß die zum Betriebe
derſelben erforderlichen Bedingungen vorhanden ſind die veredelten Schläge
unter denen wir die italieniſche Toulouſer pommerſche oder Emdener
Gans am beſten empfehlen können

2nilchwirtſchaft
Zentrifugenbutter Es unterliegt keinem Zweifel daß durch die

Zentrifuge die Milch nicht nur bedeutend beſſer entrahmt ſondern auch
die ganze Entrahmungsarbeit bedeutend einfacher ſchneller und weniger
umſtändlich iſt wie bei allen ſonſtigen Verfahren Wenn trotzdem die
Zentrifuge beſonders im Kleinbetrieb noch nicht die Verbreitung gefunden
hat welche ſie verdient ſo iſt das nur einem Vorurteil hinſichtlich der
Qualität der Zentrifugenbutter zuzuſchreiben Man findet nämlich vielfach
die Anſicht verbreitet daß dieſelbe weicher ſchwammiger und weniger kernig
ſei wie Butter aus anders gewonnenem Rahm Das iſt aber nur dann
der Fall wenn bei der Herſtellung gewiſſe Fehler begangen wurden Zum
Zentrifugieren wird die Milch auf ungefähr kuhwarme Temperatur gebracht
und dieſelbe Wärme hat dann auch der dabei gewonnene Rahm Wird
letzterer nun ohne vorher auf 5 Gr C abgeküblt zu ſein verbuttert
ſo muß natürlich das Produkt eine weiche Beſchaffenheit haben Aehnlich
verhält es ſich mit der ſog Schwammigkeit und mangelnden Kernigkeit
Dieſe Butterfehler eniſtehen nur wenn dieſelbe richt genügend aus gearbeitet
oder abſichtlich mit zu viel Waſſer verknetet wird Damit hat aber das
Zentrifugenverfahren an und für ſich gar nichts zu tun Jeder im Butter
handel Erfahrene weiß daß für Zentrifugenbutter gerne Preiſe be
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